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2  Aktuell  ·  Intro

Öffentliche Lade- 
station beim Bahnhof 
Küsnacht
Seit Dezember 2019 steht direkt beim Bahnhof Küsnacht eine La-
destation der besonderen Art: ein Smart City Tower. Er liefert Strom 
für zwei Elektroautos, spendet Licht für die beiden grün markierten 
Parkplätze bei der Ladestation und misst künftig auch Umwelt- und 
Wetterdaten. Der Tower ist ein Geschenk der Micro Mobility Systems 
AG zu ihrem 20-jährigen Jubiläum. Damit macht die Energiestadt 
Gold Küsnacht einen weiteren Schritt in Richtung einer Smart City. 

Ausstellung zur Windenergie
Die Schweiz will künftig viel stärker auf erneuerbare Energien 
setzen. So sieht es die Energiestrategie 2050 vor. Welche Rolle 
spielt dabei die Windenergie? Welches Potenzial hat sie und wie 
sieht die Ökobilanz von Windturbinen aus? Diese und weitere 
Fragen beantwortet die neue Ausstellung «Windenergie» in der 
Umwelt Arena in Spreitenbach.

Mehr erfahren: 
www.umweltarena.ch/news/windenergie

Berufe mit Zukunft
Die Energiebranche bietet attraktive Ar-
beitsplätze an. Um die Berufe den Jugend-
lichen aus der Region vorzustellen, betei-
ligte sich die Werke am Zürichsee AG wie 
jedes Jahr am Berufsinfotag des biz Meilen. 
Ob Netzelektriker, Geomatiker oder Infor-
matiker: Die Jugendlichen erfuhren mehr 
über die Ausbildungsberufe der Werke am 
Zürichsee AG und welche Zukunftsperspek-
tiven sie ermöglichen.
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Damit der Strom nicht knapp wird

Infoveranstaltung  
zu Elektromobilität 
und weiteren  
Energiethemen
Im Sommer 2020 führt die Werke 
am Zürichsee AG für Hauseigen-
tümer und Verwaltungen eine 
Informationsveranstaltung zur 
Ladeinfrastruktur für Elektroautos 
durch. Weitere Themen sind das 
neue Energiegesetz im Kanton Zü-
rich und die Infrarotthermografie. 

Wenn in Einstellhallen mehrere Elektroautos gleichzeitig laden, kann das den 
Hausanschluss überlasten. Deshalb empfiehlt sich ein Lademanagement. Um 
solche Systeme noch interessanter zu machen, hat die Werke am Zürichsee AG 
einen speziellen Stromtarif für Ladestationen eingeführt.

Jetzt glänzen sie wieder um die Wette – die 
neusten Automodelle an den Frühlingsaus-
stellungen der Händler. Immer grösser wird 
das Interesse an Elektroautos. Wer einen 
Kauf in Betracht zieht, sollte schon vorher 
eine Ladelösung suchen. Bei einem Einfa-
milienhaus geht das meist einfach. Hier 
genügt es, vom Elektriker eine Heimla-
destation montieren zu lassen, die auf die 
Hausinstallation und das Elektroauto abge-
stimmt ist.

Überlastung vermeiden
Anders präsentiert sich die Situation in Ein-
stellhallen. Ihr Stromanschluss ist nicht für 
zahlreiche Elektroautos, die gleichzeitig 
laden, konzipiert. 
Beim ersten Fahrzeug reicht die Anschluss-
leistung wahrscheinlich noch. Doch schon 
beim zweiten kann sie knapp werden. Des-
halb empfiehlt sich von Anfang an ein La-
demanagementsystem. Es erkennt in Echt-
zeit, wieviel Strom gerade innerhalb des 
Gebäudes gebraucht wird. Die Restkapazi-

tät teilt es auf die ladenden Elektroautos 
auf. «Mit einem solchen intelligenten Sys-
tem lässt sich der Hausanschluss ausrei-
zen und wird trotzdem nie überlastet», 
bringt Andreas Ausborn, Bereichsleiter 
Strom der Werke am Zürichsee AG, die Vor-
teile auf den Punkt. Zusätzlich misst das 
System die geladene Energiemenge pro 
Elektroauto. So lassen sich die Stromkos-
ten fair abrechnen.

Neuer Stromtarif für Ladestationen
Damit sich Lastmanagementsysteme auch 
finanziell lohnen, hat die Werke am Zürich-
see AG einen neuen Wahltarif für Ladesta-
tionen eingeführt. «Am Mittag und am 
Abend, wenn der Strombedarf in den Ge-
bäuden hoch ist, kostet der Ladestrom 
mehr, in den übrigen Zeiten deutlich weni-
ger», erklärt Andreas Ausborn. «Das schafft 
den Anreiz, Elektroautos in Stunden mit 
niedrigem Strombedarf zu laden.» Einzige 
Bedingung ist ein separater Zähler für die 
Ladeinfrastruktur.

Ein Lademanagement sorgt dafür, dass sich mehrere Elektroautos gleichzeitig laden 
lassen und der Hausanschluss trotzdem nicht überlastet wird. (Grafik: Invisia)
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«Am meisten Einsätze leisten 
wir bei Sturm»

Wie ist der Seerettungsdienst organisiert?
Andy Sutter: Wir sind wie die Feuerwehr 
dem Ressort Sicherheit der Gemeinde Küs-
nacht unterstellt. An 365 Tagen im Jahr leis-
ten wir Pikettdienst, sind aber eine reine 
Milizorganisation. Unser Bootshaus ist 
also nicht die ganze Zeit besetzt. Doch der 
Rettungsdienst bedeutet für uns Seeretter 
mehr als eine Freizeitaktivität – eher eine 
Herzensangelegenheit.

Welche Aufgaben erfüllt Ihr Team?
Unser Ziel ist die Sicherheit von Menschen 
und Tieren auf und am Wasser. Am meisten 
Einsätze leisten wir bei Sturm, wenn Schif-
fe in Seenot geraten, Boote sich losreissen, 
Surfer es nicht ans Ufer zurückschaffen 
oder Tiere festsitzen. Ein weiterer Aufga-
benbereich ist der Abschleppdienst auf 
dem See. Zum Beispiel verbringen die Leu-
te einen schönen Sonntag auf ihrem Boot, 
hören dabei Musik und abends läuft der 
Motor nicht mehr, weil die Batterie leer ist. 
Dann kommen wir zum Einsatz, um die Bat-
terie zu überbrücken. Genauso helfen wir 
bei Motorschäden weiter, nicht nur bei pri-
vaten Booten, sondern genauso bei Fahr-
gastschiffen.

Der Rettungsdienst 
bedeutet für uns 

Seeretter eine Her-
zensangelegenheit.

 Andy Sutter 

Wie sehen solche Einsätze bei 
Kursschiffen genau aus?
Bei einem Motorschaden auf dem See eva-
kuieren wir die Fahrgäste je nach Anzahl 
Personen auf dem Schiff in direkter Zusam-
menarbeit mit der ZSG. Unser Einsatzboot 
verfügt auch über die Ausrüstung zum Lö-
schen eines Schiffsbrands. Tritt ein medi-
zinischer Notfall auf – etwa ein Herzinfarkt, 
ein Beinbruch oder eine Schnittwunde –, 
leisten wir direkt auf dem Schiff erste Hilfe, 
bergen die Person wenn nötig und organi-
sieren die Ambulanz. Bei Sturm wiederum 
kommt es vor, dass ein Kursschiff vom Wind 
gegen eine Anlegestelle gedrückt wird und 
festsitzt. Dann braucht es ordentlich Power, 
um das Schiff wegzuziehen. Darum verfü-
gen wir über ein so starkes Einsatzboot.
 

Zu Besuch beim Seerettungsdienst Küsnacht-Erlenbach
80 bis 100 Einsätze pro Jahr leistet der Seerettungsdienst Küsnacht-Erlen-
bach – von der Rettung eines Boots bei Sturm über die medizinische Hilfe 
auf einem Kursschiff bis zum Bagatelleinsatz. Wie die Einsätze ablaufen 
und was einen guten Seeretter ausmacht, erzählt Obmann Andy Sutter.

Genügend Leistung für jeden Einsatz: Schiff Tina mit 880 PS



Aktuell  5 

Es kam schon vor, 
dass Fahrzeuge in 
den See stürzten.

Andy Sutter 

Verrechnen Sie Ihre Einsätze?
Schönwettereinsätze verrechnen wir. Gerät 
ein Schiff in Seenot, kostet unser Rettungs-
einsatz nichts. 

Von wem werden Sie alarmiert?
Entweder von den betroffenen Personen 
selbst oder von Leuten, die etwas beobach-
ten – hauptsächlich jedoch via Telefonnum-
mer 118 oder der Kantonalen Seepolizei.

Wie setzt sich Ihre Mannschaft zusammen?
Sie besteht aus 23 Seerettern zwischen 20 
und 50 Jahren, darunter fünf Kaderangehö-
rige. Wer sich bei uns engagiert, muss in 
Küsnacht oder Erlenbach wohnen oder ar-
beiten. Ein Seeretter sollte ein guter 
Schwimmer sein, Freude am Wasser haben 
und sich nicht davor fürchten, ordentlich 
nass zu werden. Idealerweise fährt ein In-
teressent schon Schiff. Das ist aber keine 
Bedingung.

Wie rekrutieren Sie Ihren Nachwuchs?
Vor allem durch Mundpropaganda und 
Empfehlungen unserer Seeretter. Aber es 
ist schwieriger geworden. Die jungen Leute 
fühlen sich heute leider nicht mehr ver-
pflichtet, einen Dienst an der Öffentlichkeit 
zu leisten.

Wie viel Zeit wenden die Seeretter auf?
Von April bis Oktober leistet jeder Seeretter 
an etwa vier Wochenenden Pikettdienst. 
Dann darf er den Wohnort nicht verlassen 
und hält sich tagsüber im Bootshaus auf. 
In der übrigen Zeit des Jahres müssen wir 

alle per Telefon erreichbar sein, um bei Be-
darf rasch auszurücken. Hinzu kommen 
unsere regelmässigen Ausbildungen und 
Übungen, bei denen wir Notfalleinsätze 
simulieren und die Fertigkeit an den Gerät-
schaften trainieren. 

Verfügen Sie auch über die Ausrüstung, um 
Gewässerverschmutzungen zu verhindern? 
Ja. Wenn bei Motorbooten auf dem See Öl 
ausläuft, grenzen wir die Verschmutzung 
mit Schläuchen ein, streuen Bindemittel 
und schöpfen das Öl damit ab. Bei Ver-
schmutzungen im Hafen legen wir Ölsper-
ren. Die Zahl solcher Einsätze hat aber dank 
der verbesserten Motorentechnik bei den 
Booten stark abgenommen. Es kam auch 
schon vor, dass Fahrzeuge in den See stürz-
ten. In diesem Fall bergen wir zuerst die 
Insassen und kümmern uns anschliessend 
um den Gewässerschutz. Auch über die 
Bäche darf kein verschmutztes Wasser in 
den See gelangen. Diese Gefahr besteht 
vor allem bei Autounfällen. Sämtliche Zu-
flüsse in Küsnacht und Erlenbach sind so 
vorbereitet, dass wir innert Minuten Öl-
sperren errichten können.

Meilensteine des Seerettungsdienstes
1914	 Erster Rettungsdienst unter der Leitung eines Obmanns und mit  
	 privaten Booten; gesucht wurden «nur ehrbare Männer»

1929	 Erstes eigenes Ruderboot; Rettungsdienst wird der örtlichen  
	 Feuerwehr als Untersektion angegliedert

1944	 Anschluss der Gemeinde Erlenbach an den Rettungsdienst

1953	 Gründung der Tauchgruppe und Anschaffung eines Tauchgeräts

1964	 Einweihung des aus Stahl gefertigten Einsatzschiffs ZH 355 mit 700 PS

1974	 Bezug des heutigen Bootshauses

2007	 Inbetriebnahme des Arbeitsboots Nepta

2012	 Ersatz der ZH 355 durch ein aus Aluminium gefertigtes Einsatzschiff 
	 mit 880 PS

2013	 Taufe des Schiffs auf den Namen Tina durch Tina Turner als Patin

Standort des Seerettungsdienstes Küsnacht-Erlenbach
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Schluck für Schluck  
erfrischend
In nur 90 Minuten macht das Seewasserwerk  
Küsnacht-Erlenbach aus Seewasser bestes Trinkwasser.  
Wie die Werke am Zürichsee AG die Wasserqualität  
laufend überwacht, erklärt Martin Barfuss, Teamleiter  
des Seewasserwerks.

Führungen durchs  
Seewasserwek

Die Werke am Zürichsee AG  
bietet Gruppen und Schul- 
klassen Führungen durchs  

Seewasserwerk an. Die  
Besucherinnen und Besucher 

werfen einen Blick hinter  
die Kulissen dieser inte- 

ressanten Anlage und erhalten 
Antworten auf all ihre Fragen  

rund ums Wasser.

Für Führung anmelden:  
info@werkezuerichsee.ch
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Drei Fragen zur  
Quagga-Muschel
Im Bodensee und im Genfersee brei-
ten sich seit etwa drei Jahren Quag-
ga-Muscheln aus, die ursprünglich 
aus dem Schwarzen Meer stammen. 
Der Zürichsee ist davon bisher nicht 
betroffen. Sollten die Muscheln doch 
noch auftauchen, sind die regionalen 
Seewasserwerke gewappnet.

1. Was bedeuten die Quagga-Muscheln 
für die Wasserversorgung?
Auf die Wasserqualität haben sie keine 
Auswirkung. Aber sie verstopfen bei den 
Seewasserwerken unter anderem die An-
saugrohre. Das bedeutet einen grösseren 
Reinigungsaufwand und höhere Kosten.

2. Wie sind die Wasserversorger am Zürich-
see für einen Muschelbefall gewappnet? 
Die Fassungskörbe bei den Seewasserwer-
ken sind mit einer speziellen Vorrichtung 
ausgestattet. Sie ermöglicht, dem Seewas-
ser beim Ansaugen ab und zu eine geringe 
Menge Chlor beizumischen. Das dämmt 
den Muschelbefall bei den Ansaugleitun-
gen ein.

3. Welche zusätzlichen Massnahmen 
sind möglich, falls die Quagga-Muschel 
im Zürichsee auftaucht?
Am Bodensee und am Genfersee haben 
sich bisher vor allem zwei Massnahmen 
bewährt: neben der dauernden Chlorung 
der Ansaugrohre auch die mechanische 
Reinigung der Leitungen durch zusätzli-
ches Personal.

Morgens um sieben Uhr im Seewasserwerk: Martin Barfuss beginnt 
seinen Arbeitstag mit einem Rundgang durch die Wasseraufberei-
tungsanlage. Hier wird Rohwasser, das in rund 35 Metern Tiefe aus 
dem Zürichsee gepumpt wird, zu Trinkwasser. Dazu durchläuft das 
Wasser einen vierstufigen Prozess, in dem auch die kleinsten Ver-
unreinigungen herausgefiltert werden. Erst dann gelangt es in die 
Reinwasserbecken und wird von dort aus über das Leitungsnetz in 
die Haushalte verteilt – als idealer Durstlöscher.

Überwachung rund um die Uhr
Durchschnittlich stammen knapp 90 Prozent des Leitungswassers 
in den Gemeinden Zollikon, Küsnacht und Erlenbach aus dem  
Zürichsee. Der Rest ist Quellwasser oder Grundwasser. Bei der Qua-
lität gibt es kaum einen Unterschied: «In der Schweiz sind die An-
forderungen sehr hoch», erklärt Martin Barfuss. «Die Wasserquali-
tät wird rund um die Uhr überwacht.» Messgeräte zeichnen 
automatisch PH-Wert, Temperatur, Trübung, Leitfähigkeit und an-
dere Parameter auf.

Befinden sich die Werte ausserhalb der gesetzlichen Richtlinien, 
stoppt die Aufbereitung automatisch und ein Alarm wird ausgelöst. 
Innerhalb von 20 Minuten ist ein Monteur vor Ort, um den Grund 
für den Alarm zu klären – meist eine technische Störung. «Eine 
Seeverschmutzung gab es in den letzten Jahren zum Glück nie.» 
Sollte dies trotzdem einmal der Fall sein, tritt ein Notfallplan in Kraft 
und das Wasser wird wenn möglich aus einer anderen Versorgungs-
quelle  bezogen.

Gleicher Geschmack
Einmal pro Monat wird die Wasserqualität im Labor analysiert. Dazu 
nimmt das kantonale Trinkwasserinspektorat Proben von jedem 
Aufbereitungsschritt. «Viele Leute haben das Gefühl, dass Quell-
wasser besser schmeckt. Dies trifft jedoch nicht zu», sagt Martin 
Barfuss. Im Gegenteil: Das Wasser aus dem See wirkt mit einer 
Temperatur von rund sechs Grad oft etwas erfrischender als das 
Quellwasser mit durchschnittlich etwa zehn Grad. Wer sich selber 
überzeugen will, kann das im Mülitobel in Küsnacht tun. Dort steht 
ein Brunnen mit zwei Ausläufen: Aus dem einen fliesst frisches 
Quellwasser, aus dem anderen Wasser aus dem Zürichsee. «In ei-
nem Blindtest erraten die wenigsten, woher das Wasser stammt», 
so Martin Barfuss. «Und wenn, dann ist es Glückssache.»



Die Vorteile von Fernwärme
•	 Tiefer CO2-Ausstoss, da vorwie-

gend mit Wärme aus gereinigtem 
Abwasser geheizt wird, also mit 
einer erneuerbaren Energie

•	 Hoher Komfort für die Kundinnen  
und Kunden, weil sie sich nicht 
mehr um die Wartung einer eigenen 
Heizung und den Kauf von Heizöl 
zu kümmern brauchen

•	 Viel geringere Investitionen als bei 
einer eigenen Heizung 

•	 Freier Platz, da anstelle von Öltank 
und Heizkessel lediglich eine 
kleine Übergabestation und ein 
Wärmespeicher installiert werden

•	 Zukunftssichere Lösung: Sie haben 
die Gewissheit, dass die immer 
schärferen Vorschriften für  
Heizungen Sie nicht mehr betreffen
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 Feuertaufe bestanden
Für rund 30 Hauseigentümerinnen und -eigentümer 
in Küsnacht bedeutete die Heizsaison 2019/20 eine 
Premiere. Sie beheizten ihre Gebäude erstmals mit 
Fernwärme von der Werke am Zürichsee AG. Die neue 
Fernwärme-Heizzentrale funktionierte dabei problem-
los und hat ihre Feuertaufe somit bestanden.

Diese Lösung hat viele Küsnachterinnen und Küsnachter über-
zeugt: Die Energie des gereinigten Abwassers der ARA Küs-
nacht-Erlenbach-Zumikon dient zum Heizen. In der Fernwär-
me-Heizzentrale über dem neuen Beckenblock der ARA wird die 
Abwärme mit Hilfe einer Wärmepumpe auf die benötigte Tempe-
ratur zum Heizen gebracht. Weil die Wärmepumpe mit nachhaltig 
produziertem Strom arbeitet, erzielt die Fernwärme eine sehr gute 
Ökobilanz. Zu rund 90 Prozent stammt sie aus erneuerbaren Ener-
gien. Mit dem gesamten Fernwärmenetz lassen sich gegenüber den 
bisherigen Heizungen pro Jahr rund 2000 Tonnen CO₂ einsparen.

Kein Wunder also, dass sich schon rund 100 Hauseigentümerin-
nen und -eigentümer für Fernwärme entschieden und einen Wär-
meliefervertrag unterzeichnet haben. 30 der Gebäude sind schon 
ans Fernwärmenetz angeschlossen. Die restlichen kommen ge-
mäss Adrian Sägesser, Abteilungsleiter Netze der Werke am Zü-
richsee AG, nach und nach hinzu: «Bei manchen Kunden erreicht 
die Heizung das technische Lebensende erst in einigen Jahren. 
Da ist es verständlich, dass sie trotz des unterzeichneten Wärme-
liefervertrags noch mit einem Anschluss zuwarten wollen.»

Komfort und Klimaschutz
Die meisten Kundinnen und Kunden entscheiden sich aus zwei 
Gründen für Fernwärme zum Heizen: wegen des Komforts und weil 
sie ihren Beitrag zum Klimaschutz leisten wollen (siehe Infobox). 
Bei den Gesamtkosten schneidet der Anschluss ans Fernwärme-
netz etwa gleich ab wie eine neue eigene Heizung. «Die Investiti-
onen und somit die Abschreibungskosten liegen tiefer, die Be-
triebskosten höher, was sich ungefähr ausgleicht», erklärt Adrian 
Sägesser. «Der Wechsel auf Fernwärme macht finanziell beson-
ders bei Gebäuden mit einer alten Heizung Sinn.»
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